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worffen , welche Zeit⸗Lebens der Welt gaͤntzlich
abgeſagt , und ſich mit Chriſto jederzeit ſo eng
vereiniget habe , daß ſie mit Wahrheit ſagen
konte : Mihi vivere Chriſtus eſt , & mori lu -

crum . Chriſtus iſt mein Leben, Sterben iſt
mein Gewinn . Ja ja den Gewinn , welchen
ELEONORA im Leben geſucht, hat Sie

im Todt gefunden , gluͤcklich im Leben , noch
gluͤcklicher im Todt mit Chriſto vereiniget .

Drittet Sheil .
Menſchen werden in Mutter - Leib

empfangen , damit wir gebohren wer⸗

den . Wir werden gebohren , damit

wir leben , wir leben , damit wir ſterben . Nach⸗
dem wir etliche wenige , ſchlimme und Gefahr⸗

polle Tåg , wie Jacob der Patriarch redet Ge -

neſ . C. 47 . v . 9 . auf Erden zugebracht, nach⸗
dem wir die Unbeſtaͤndigkeit der Welt , die Ey⸗
telkeit der Creaturen , die falſche und betruͤgliche
Gluͤckſeeligkeit der Menſchen⸗Kinder geſehen und

erfahren , oder damit ich mich der Worten des

weiſen Sirachs bediene ; nachdem der Welt Pracht
und falſche Schein der Wohlluͤſten und Ergoͤtz⸗
lichkeiten vor unſeren Augen verſchwunden , wer⸗

Den wir endlich gezwungen , die Welt zu beur-
lauben / und alles , was ung fo gar we
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darauf geweſen/ zuruck zu laſſen . Wan tragt
ung aus unſeren Haͤußeren, damit wir in dag

Hauß unſerer Ewigkeit eingehen . Dieſe Chriſt⸗
liche Glaubens⸗Wahrheit , welche keines Be⸗
weisthums bedarff, weil ſie ſowohl durch den
Goͤttlichen Ausſpruch ad Hebræos 9. v . 27 , Alg
die beſtaͤndige Erfahrnuß beſtens bemaͤhret iſt ,
hat in der Kirch GOttes jederzeit die heilſamſte
Gedancken erreget und die Menſchen/ die in An⸗

ſchung ihres Heils noch ein wenig empfindlich
waren , zur ernſtlichen Lebens⸗Beſſerung ver⸗
moͤgt. Was vermag ſie aber heut zu Tag bey
den mehrſten von den Chriſten ? Ach ! Weil
das Andencken des Todts die Welt⸗Kinder in ih-
rem wohlluͤſtigen Lebenſtoͤhretund aͤngſtiget; ſo
ſuchen ſie dasſelbige zu verhuͤten oder, wann ih⸗
nen ſolches von ſelbſten in den Sinn kommt⸗/ ſo⸗
gleich abzuleihnen und auszuſchlagen , damit ſie
dardurch in keine Traurigkeit und Melancholie
verfallen . Hoͤret man , es ſeye jemand geſtor⸗
ben; ſo ſchreibt man deſſen Todt ſo gleich einer
natuͤrlichen Urſach zu , und bildet ſich ein , man

habe desgleichen nichts fuͤr fich zu foͤrchten. Man

troͤſtet ſich ſelber mit ſeiner guten und ſtarcken
Natur / mit ſeinem noch friſchem Alter , mit ei⸗

ner noch nit ſo ſehr abgenutßten Geſundheit .
Was gewinnt man aber dardurch ? Kan man
wohl mit Ableihnung der Gedancken von dem

Todt / auch den Todt ſelbſten abhalten? Iſt es

etwan ſchon genug / den Todt zu verhuten , wann
man nur lebt / als wann man nit ſterben muͤſte?

j

H2 Wird
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Wird uns vielleicht der Todt deswegen ſpaͤter i -

berfallen , weil wir nit darauf gedenden wollen ?
Wann dem alfo wåre, und wir mê den Strei -

chen des Todts durch die Vergeſſenheit ſeiner ent⸗

ziehen koͤnnten; wolte ich es gern bey einem tief -
fen Stillſchweigen bewenden laſſen und keinWort
davon meden ; in dem aber mehr dann zu bekant ,
daß der Todt , wir reden davon oder nit , mit

großen Schritten herbey nahe, und ſowohl Cron⸗

tragende Haͤupter von dem Thron , als gemeine
Unterthanen aus ihrem Staub , ohne allen Un⸗

terſchied gantz gleich hinwegraffe ; wie iſt es dann

moͤglich/ daß ſo viele Menſchen, auch ſo gar zur

Beit , Da fiefichbereitsdurch einetoͤdtliche Kranck⸗

beit an die Graͤntzen des Todts geliefferet ſehen,
dannoch ernſtlich an den Todt nit gedencken , noch
fich darzu verfaſt machenwollen . Sie entruͤ⸗

ften fih , wann andere mie eine Meldung davon

thun . Sie erſchrecken ab dem Anblick des Prie⸗
ſters als wann er nur kaͤme, ihnen das Urtheil
des Todts anzukuͤnden. Der Gebrauch der

heiligen Sacramenten wird immerdar verſcho⸗
ben / gleich als waͤren es Geheimnußen und Vor⸗
botten eines uͤblen Erfolgs . Die Bildnuß des

Gecreutzigſten ſelbſt , welche der Gegenwurff ih⸗
res Vertrauens ſeyn ſolte , wird ihnen zum Ge⸗
genſtand der Forcht und des Schreckens . Da

ſie wurcklich ſterben , muß man ein Bedencken
tragen , fie für ſterblich zu halten . Grauſame
Willfaͤhrigkeit! welche ſie in das für -

P AI URRY.
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tzet / da ſie ſich ſcheuet , dieſelbe zu erſchrecken .
Schaͤdliche Forcht ! welche ſie zu ihrem ewigen
SeelenHeyl unempfindlich machet.

O wie weit anderſt ware in dieſem Stuck
ELEONORAPHILIPPINA beſchaf⸗
fen. Sie gienge dem Todt ſelbſt entgegen durch
fruͤhzeitige Vorbereitung zu demſelbigen, und er⸗
wartete ihn / da er ſich allbereit naͤherte,

mit

ei⸗
nem gantz ruhigen und froͤhligen Gemuͤth . Von
ihrer fruͤhzeitigen Vorbereitung darf ich faſt kei⸗
ne Beweisthuͤmer anfuͤhren; weilen ein fo Tu -
gend⸗undVerdienſt⸗volles Leben, als ELE .
ONOEA von erſter Jugend an gefuͤhret, ei⸗
ne beſtaͤndige Vorbereitung zu den Todt gewe⸗
ſen . Sie ware nit aus der Zahl derjenigen ,
von welchen der gecroͤnte Prophet redet : Gum
occideret eos, . quærebant eum , Pfal , 77 . v .

34 . welche erſt an den Todt gedencken, da ihnen
nur noch einige Minuten des Lebens uͤbrig ſeynd.
Die ewige Grund⸗Wahrheiten des Glaubens ,
welche die eintzige Richtſchnur all ihres Thun und
Laſſens waren / hatten ſie belehrt, daß es bey
dem Todt feine Zeit mehr zum ausſaͤen, ſondern
zum einerndten ; die Rechnung abzulegen, und
nit erſt in Ordnung zu richten ; die Belohnung
zu empfangen / und nit erſt Verdienſten zu er⸗

werben ſeye. Sie wuſte aus Goͤttlicher heili⸗
ger Shrift , daf dem Menſchen fein End unbe⸗
wuſt ſeye. Eocl. 9. v . 12. Sie hatte IUNIao J en
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len jenen Ausſpruch Chriſtiin reiffe Betrachtung
gezogen : ihr werdet zu einer Zeit ſterben ,da
ihr es euch am wenigſten einbildet . Luc . 12 .

Y.
40 . Und darum hat ſie jeden Tag ſo Gottſeelig
zugebracht , daßſie an demſelben zu ſterben be⸗

reit geweſen . Niemahlen hat ſie ſich zur Ruh
begeben, ohne daß ſie anvor ihr Gewiſſen mit al⸗

lem Fleiß durchſuchet , alle den Tag hindurch
verrichtete Werck genau eingeſehen , und die et⸗

wa bemerckte auch geringſte Fehler und Unvoll⸗
kommenheiten mit heiſſen Thraͤnen bereuet haͤtte.

Diefuͤrnehmſte Tugends⸗Ubungendes Glaubens ,
der Hoffnung , der Lieb, der Reu , der Erge⸗
bung in den Goͤttlichen Willen und hitzigſter Be⸗

gierd nach dem Himmel, nebſt vielen anderen /

deren Gebrauch zu einem gluͤckſeeligen Todt fo
erſprießlich als nothwendig iſt hat ſie ſelbſt mit

eigener Hand viele Jahr vorhero zuſammen ge⸗

tragen und ſchrifftlich aufgeſetzt. Ihren belieb⸗

ten Denckſpruch: Chriftus if mein Leben Ster -
ben if mein Gewinn, bat fie nit nur beftándig in
dem Mund gefuͤhret, ſonderen auch ihrem geiſt⸗
lichen Gewiſſens⸗Rath zu wiederhohlten mahlen
mit Ernſt befohlen, Ihro , wann ſie Schwach⸗
beit halber diefe Wort in ihrer Sterbſtund nit

mehr ſollte ausſprechen koͤnnen, dieſelbige oͤffters

vor⸗und zuzuſprechen. Allen ihren Andachten ,
deren ſie mit ſo großer und niemahls unterbroche⸗
ner Inbrunſt Zeit Lebens gepflogen, hatte ſie
beſonders die Erlangung eines gluͤckſeeligenTodts

zum Endzweck geſetzet , der
li⸗
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Meinung / daß die Andacht / welche erſt auf ſter⸗

benden Lippen gu leben anfangen foll , nit gar
lebhafft , und felten ohne Mangel ſeyn köͤnne,
wie das Licht einer erloͤſchenden Kertzen nit ohne

Dampf iſt . Auf ſolche weiß hat ſich ELEO . -

NORA gum fterben bereitet ; Da ihe eine er -

wuͤnſchte Geſundheit noch ein langes Leben ver⸗

ſprochen . Wer wird mir aber anjetzo Wort ge⸗

nug geben , dasjenige nach Wuͤrdigkeit zu erklaͤ⸗

ren , was ELEONORA gethan und m

ternommen / da ihre Leibs⸗Kraͤfften durch ſchmertz⸗
haftes Leyden und eine fets muͤhſame Gemuths⸗

Beſchaͤfftigung in Gottſeeligen Ubungen allbe⸗
veit ganh verzehret Ihro das bevorſtehende Le⸗

bens⸗End nit undeutlich zu erkennen gegeben ?
Gewißlich wie der Mond zu wachſen anfangt /

wann er gegen Niedergang gehet; alſo vergroͤſ⸗

ferte fich auch bey ELEONORA der Sorg⸗
volle Eyfer, ſich beſt moͤglichſt zu einem ſeeligen
Hintritt verfaßt zu machen, da ihr Leben allge⸗
mach zu Gnaden gienge . Die Schmertzen der

zugeſtoſſenen Kranckheit , mit welcherſieden letz⸗
teren Winter ohnausgeſetzt befallen ware , hat
ſie mit einer Gedult uͤbertragen , die faſt einem

Wonder gleichte. Obſchon dieſelbige ſo groß ,
hefftig und durchdringend waren , daß ſie auch
einen jeden aus dem gemeinen Volck der Sinnen

haͤtten entſetzen ſollen , wie man erſt nach ihrem
Todt wahrgenommen / konten doch das ſtarke

o NIG Ge⸗
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Gemüth ELEONORE unſerer Chriftli

chen Heldin im geringſten nit brechen. Niemah⸗

len hat ſie weder mit einem eintzigen Woͤrtlein ,

noch durch eine unordentliche Leibs⸗Bewegung
das geringſte Zeichen der Ungedult von ſich ſpuͤ⸗
ren laßen. Die Hefftigkeit des Ubels gabegantz
allein zu erkennen, daß ſie leyde . Ich hoffe ( die⸗

ſes ware daseintzige / womit ſie fih gegen ihren
Beichts⸗Vatter mehrmahlen vernemmen ließe)
Ich hoffe, GOtt werde mir durch das , was id

leyde/mein Fegfeuer verminderen , und mich bald

àu feiner Anſchauung gelangen laffen, Mit die⸗

ſer troͤſtlichen Hoffnüng geſtaͤrckt verlangt ſie kei⸗

nen Beyſtand der Kunſt , ſonderen ergiebt ſich

gäntzlich in den Willen GOttes, und verehret
allein mit gelaſſeneſter Unterwuͤrffigkeit die Hand,
fo fie ſchlagt ; von dieſer Zeit an verliehren ihre

nach GOtt und der Ewigkeit gerichtete Blick

dieſelbe nit mehr aus den Augen ; Sie dencket

nit mehr an Aegypten / in welchem ſie ohnedem

w CO We

nur dem Leib nach gelebt ; aufer daf fie fich der

Barmhertzigkeit des HEren erinnert , der fie Seit

Lebens von der Dienſtbarkeit deſſelben bewahret ,
und nun bald gaͤntzlich daraus entfuͤhren will .

Mit dieſen Gedancken , da ſich ELEONO .
RA eintzig und allein beſchaͤfftiget , und all ihre

Wunſch und Hoffnung nur in GOtt als in ihrem
Mittel⸗Punck verſencket ſeynd, naͤheret ſich der

Todt mit großen Schritten ,die Kranckheit wird
ſtaͤrcker, als die Hüͤlffs⸗Mittel/ und gantz

, abge⸗

z
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abgemergelter Leib will bereits der Seel die Her⸗
berg aufkuͤnden . Ach! das GOtt einen ſolchen
Schatz der Tugenden in ein gebrechliches Gefaͤß

gelegt ! ach! daß jene ſo fruͤhzeitig ſterben mup,
Dero Verdienſt⸗volles Leben ſie des ſpateſten

Menſchen Alters wuͤrdig gemacht hatte ! Doch
was ſage ich ? Eben hierin beſtunde ihr groͤſter
Gewinn , den ſie allzeit ſo ſehnlich verlangt , ſo
inbruͤnſtig geſucht , und endlich in ihrem begluͤck⸗

ten Todt gefunden. Allein eilende Stund ! wie
bringſt du mich dahin , daß ich ſchon von dem
Todt ELEONOR rede , daich noch ſo

vieles von dem , was ſie vor dem Todt Gottſee⸗
liges gethan , zu melden hab. Geſtatte mir we⸗

nigſtens noch / daß ich die koſtbahre Uberbleibſel
ihres Lebens zuſammen faſſe , und alsdann will

ich gern mit dem Leben ELEONORÆ
auch meine Red endigen.

t

Ees iſt dieſes die begluͤckte Eigenſchafft ge⸗
rechter Seelen , daß ſie mit verdoppeltem Eyfer
und Starckmuͤthigkeit dem Todt unter die Au⸗

gen tretten . Nachdem ELEONOEA durch
wiederhohlte Beichten ihr Gewiſſen dem Beichts⸗
Vatter wie ein helles Cryſtall vorgeſtellet , wel⸗

ches keinen Theil ſeines Weeſens bergen kan,
und das innerlichſte ſowohl , als das Oberſte zei⸗

get , Verlangt fie ſelbſten das Engel⸗Brod oder
Himmliſche Marma zu ihrer Weegzehrung in die
Ewigkeit . Und O

Ne guf was y eine
i

glau⸗
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glaubige und andaͤchtige Art hat ſie dieſe Goͤttli⸗
che Speiß der Starcken empfangen ! gewißlich
mit einer ſolchen Begierd vor , und mik ſolchem

Vergnuͤgen nach Empfang derſelben , daß man

aus ihrem heiteren Angeſicht wohl ſpuͤren konte /

daß ſie dardurch mit gantz Himmliſchen Troſt und

einem recht Chriſtlichen Großmuth erfuͤllet wor⸗

den , Nebſt dieſem nimmt ſie auch die lebte Kraft

der Chriſten die Gnad der heiligen Salbung zu
huͤlff. Es iſt bey ihr nit noͤthig , daß man ſich
der forchtſamen Vorſichtigkeit bediene , welde ,
wie e ſcheint , den Sterbenden die Huͤlffs⸗

Mittel des Glaubens aus keiner anderen Urſach

vorzeiget , als weil ſie an ihrem Aufkommen ver⸗
zweiflet , und ſich ehender nit erkuͤhnet ihnen die

Quebllen eines beſſeren Lebens zu zeigen , weil ſie

befoͤrchtet , ſie moͤgten fich vor dem Todt entſe⸗

tzen. An fatt daß ELEONORAM dag

Blut des Goͤttlichen Lamms , welches durch die⸗

fe heilige Canaͤl rinnet / erſchrecken ſollte , fo be-

veſtiget es vielmehr ibre Hoffnung , und fe fár -
cket dardurch ihre Seel zum ewigen Leben weit
beffer, als andere ihre Leiber mit dem Ceder⸗Safft

zur Unverweßlichkeit . Alſo getröſtet , alfo ge -

ſtaͤrcket erwartet ſie mit heiterer Stirn und ohn⸗
veraͤndertem Angeſicht den Todt gantz unerſchro⸗
cken, ohne das geringſte Zeichen einiger Unruh ,

Forcht, Angſt oder Kleinmüthigkeit zu geben

und iſt alle Augenblick eben ſo bereit und willfaͤh⸗
rig aus ihrem Pallaſt / wie der e

e a | a
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aus feiner bedrangten Huͤtten in die Ewigkeit zu⸗
gehen . Endlich / damit kein Augenblick ihres Le⸗
bens fruchtlos ſeye/ erwecket ſie ſelbſten mit un⸗

glaublicher Inbrunſt des Hertzens / bald in fran⸗
tzoͤſiſcher/ bald in lateiniſcher Sprach die herrlich⸗
ſte Tugends⸗Ubungen ; einen Glauben / der ſich
nur nach den Ausſpruͤchen der Catholiſchen
Kirch / wie dort Magdalena nach dem Mund

ihres goͤttlichen Lehrmeiſters gerichtet ; eine Hoff-
nung / welche ſich in den gefaͤhrlichſten Umſtaͤn⸗
den an die Guͤte GOttes / wie dort Petrus auf
den weichenden Meersflutten an die Hand deg

Erloͤſers/ veſt gehalten ; Eine Lieb/ welche jener
der Himmliſchen Seraphinen / ſo viel moͤglich/
nachgeahmet ; eine Begierd/ welche ſich nur nach
GoOtt geſehnet / gleich dem Feuer / welches ſei⸗
ne Flamm niemahlen der Erden zuwendet / ſon⸗
dern allein den Sternen anbietet ; eine ſo voll⸗
kommene Gleichfoͤrmigkeit mit Chriſto / Dero

Merckmahl der Todt ſelbſten auch an ihrem erblaſ⸗
ten Leib nit austilgen ſollte / da ſie noch vor dem
Todt mit dem Todt ſelbſten geeiffert und ausdruͤck⸗

lich gebotten / nach ihrem Hinſcheiden / alles eit⸗

le Ehren⸗Gepraͤng beyſeiten zu ſetzen/ und ih-
rem Todten⸗Sarg allein dieſe Wort anzuhefften :

=
Mihi vivere Chriftus eft , & mori lucrum :

Chriſtus iſt mein Leben/ Sterben ift mein Ge⸗
winn . Unter dieſen ſo Gottſeeligen Ubungen
fangt die Seel an / ſich von den Banden deg

Leibs zu entloͤſen. Die Lieb vollendet würcklich
das Opfer ihres welches ſieſchn Wig-2 ſten
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ſtens GOtt / von dem fie es empfangen/ ge -

ſchenckt hatte . ELEONOEKA ergreift die
Bildnuß des Gecreutzigten / druckt dieſelbe mit

unbeſchreiblicherZaͤrtlichkeit und Anmuͤthung bald

an den Mund / bald an die Bruſt ; ſie ſtirbt in

dem Kuß des HErrn . Sie ſtirbt in liebreicher

Umarmung der Haͤnd und Fuͤſſen Chriſti ; Sie
Verbirgt ſich in ſeine Seiten ; Sie rubet in fei -

nem Hertzen / und gibt ihren unſchuldigen Geiſt

ohne die geringſte Geſichts⸗Veraͤnderung/ ohne

ketwas haͤtterem Athemzug gantz ſanfft und gelind

unter dieſen letzten Worten : Bald werde ich bey

Chriſto und meinem JEſu ſeyn/ in ſeine Haͤnd auf.

Sa
SN Gluͤckſeeliger! O koſtbahrer Todt ! Gluͤck⸗

Sd ſeeliger Augenblick ! in welchem ELE .
NORA denjenigen gefunden , wel⸗

chen ſie ihr gantzesLebenhindurch geſucht. Gluͤck⸗

feeliger Verluſt des Lebens , mit welchem fie Gott

ewonnen , und die gantze Ewigkeit hindurch
eigen wird. Amen 1
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